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Alternativen. Nachstehend werden einige Grundgedanken des Grtinbuchs dargelegt:

Kanada kennt kein "Bev8ikerungsprobiem" im, tiblichen Sinne des Wortes ... im
weiteren Sinne weist es aber - wie aile anderen Lânder - ein "demographisehes
Problem" auf, das in Form von stiidtischer Ballung, von Regionaigefâ11e und von
Entwicklungstendenzen auftritt, die in manchenGegenden zur Entvalkerung, in ande-
ren zu unerwiinschten Wachstumsraten fiihren.

Wie die meisten modernen Staaten setzt Kanada die Kosten flir mehr Menschen nach
folgenden Gesichtspunkten an: verstopfte GroBstâidte, Wohnungsnot, tberbeanspru-
chung der Anbauflâche, Unxwe1tschâden - kurz, nach der sattsam bekannten Liste der
Probleme, um deren Bewâltigung sich heute die meisten wohihabenden und hochtech-
nisierten V8lker bemiihen.

Die Beftirworter einer wesentlichen Erh5hung der Bevb5ikerungszah1 haben of t die
Meinung vertreten, dag diese Zunahne einen gr5Lgeren Iniandsmarkt sehaffen und
die kanadisehe Industrie dadurch erhebiich an Wettbewerbsfâhigkeit gewinnen wiir-
de. Unlàângst wurde im Auftrag des Bundesministeriums flir Arbeitsmarkt und Einwan-
derung eine Untersuchung durchgeffihrt, deren Ergebnisse ledoci darauf hindeuten,
dag die kanadische Industrie weiterhin ihr Augenmerk hauptsâchiich auf die Aus-
weitung ihres Auslandsmarkts und niclit auf das kiinftige Wachstum der kanadisehen
Bev5lkerung richten sollte.

Wenn den Kanadiern daran liegt, daa ihre Einwanderungspolitik ais Instrument zur
pianmâBigen Steuerung des Bev85ikerungswachstuns dient, dann mu2 das Einwande-
rungsprogramm so gestaltet werden, daf3 eine zuveriâssige Vorauspianung der von
Kanada aufzunehmenden Einwandererzahl mbglich ist.

Verteilung und Verstâdterung der Bevblkerung

Der Wohnsitzwechsei innerhalb Kanadas spieit eine bedeutende Rolle bei der
Feststeiiung, wie sich die Bevi5ikerung auf die Provinzen verteilen wird, und
wirkt sich auch wesentiich auf Magnahmen der Regierung aus, mit denen gewâhr1ei-
stet werden sali, dae aile Teile des Landes ihr wirtschaftliches und soziales
Potential voli nutzen....

Wenn die Stâdte weiter wachsen, dann wird bereits vor Ende dieses Jahrhunderts
nur noch jeder zehnte Kanadier auf dem Lande leben. Die Grol3stâdte Montreal, To-
ronto und Vancouver ziehen nicht nur imer melir Inlânder, sondern auch eine wach-
sende Zahi von Einwanderern an. Die Schwierigkeiten, mit denen diese tbervaiker-
ten und sich rasch ausdehnenden Stâdte ringen, kb5nnten zumindest teiiweise durch
eine breitere Streuung des Zuzugs von Einwanderern gemindert werden....

Zur Zeit gibt es nur wenige und beschrânkt wirsame Mittel, um den Einwanderer-
strom von diesen grol3en Bailungszentren abzuienken. Es wâre ein zweckloses Unter-
f angen, Mensehen nach Zielorten zu sehieken, wo es an angemessenen Beschâfti-
gungsm5glichkeiten und den damit verbundenen geselischaftlichen Annehmlichkeiten
fehit. Im ailgemeinen hat die kanadische Einwanderungspolitik Mafgnahmen vermie-
den, durch die Einwanderer gezwungen wtirden, sich an bestimmten Orten niederzu-
lassen und dort zu bleiben - abgesehen von guter Beratung der Einwanderer vor
ihrer Ankunf t in Kanada und von Auswahikriterien, durch die eîne Zulassung sol-
cher Einwanderer erieichtert wird, die befâhigt und bereit sind, auf regionaier
Ebene dringend zu besetzende Stellen zu ibernehmen. Trotz noch so einfailsreicher
Anwendung der vorhandenen Methoden zur besseren Verteiiung der Einwanderer mue3
jedoch ehrlich zugegeben werden, dag die GroBstâdte auch in den allernâchsten
Jahren noch ihre offenbar unwiderstehliche Anziehungskraft auf die Zuwanderer aus
dem In- und Ausland austiben werden. Infolgedessen mug bei der Formulierung der
kiinftigen Einwanderungspoiitik vor allem deren Auswirkung auf die von den kana-
dischen Grol3stadtbewohnern angestrebte Lebensqualitit berücksichtigt werden....
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